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Die in diesem Merkblatt enthaltenen technischen Regeln schließen andere mindestens ebenso sichere  Lösungen 
nicht aus, die auch in technischen Regeln anderer EG-Mitgliedstaaten ihren Niederschlag ge funden haben können. 

Prüfberichte von Prüflaboratorien, die in anderen EG-Mitgliedstaaten zugelassen sind, werden in gleicher Weise wie 
deutsche Prüfberichte berücksichtigt, wenn die den Prüfberichten dieser Stellen zugrunde  liegenden Prüfungen, 
Prüfverfahren und konstruktiven Anforderungen denen der deutschen Stelle gleichwertig sind. Um derartige Stellen 
handelt es sich vor allem dann, wenn diese die in der Normenreihe EN  45 000 niedergelegten Anforderungen erfüllen. 
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Bevor ein Fußboden verlegt wird, ist zu
nächst der Grad der Rutschgefahr zu be-
werten. Für zahlreiche Arbeitsräume und
-bereiche wurden Anforderungen an die
Rutschhemmung ermittelt und in einer BG-
Regel (BGR 181) festgelegt. Der Anhang die
ses BGHW-Kompaktes enthält einen Auszug
aus dieser BGR 181. Die Festlegungen dieses
Anhangs sind Richtwerte, von denen im Ein-
zelfall unter Be
nen oder der zu erwartenden betrieblichen
Verhältnisse abgewichen werden kann.

Fußböden in Arbeitsbereichen mit Rutschgefahr 

Häufigkeit und Schwere von Sturzunfällen 
werden zumeist unterschätzt. Nach den sta-
tistischen Unterlagen der Berufsgenossen-
schaften liegen Stolper-, Rutsch- und Stur-
zunfälle bei betrieblichen Tätigkeiten seit 
Jahren an der Spitze des Unfallgeschehens. 
Jährlich sind ca. 6.000 neue Rentenfälle zu 
beklagen mit großem persönlichen Leid und 
Lebenseinschränkungen für die Betroffenen. 
Sturzunfälle können mehrere Ursachen ha-
ben: Hindernisse in Verkehrswegen, unge-
eignete Schuhe, persönliches Fehlverhalten, 
aber auch glatte, verschmutzte oder nasse 
Fußböden. 

Dieses BGHW-Kompakt soll eine Hilfe bei 
der Auswahl rutschhemmender Bodenbe-
läge, bei der Gestaltung sicherer Fußböden 
und bei der Durchführung organisatori-
scher Maßnahmen sein. 

Das Merkblatt gilt ebenfalls für die Auf-
trittsflächen von Treppen. 

Fußböden in barfuß begangenen Nass-
bereichen werden in diesem Merkblatt 
nicht behandelt; siehe hierzu DGUV Infor-
mation 207-006 (bisherige GUV-I 8527). 

Allgemeine Anforderungen an Fuß-
böden 

Arbeits- und Verkehrsbereiche müssen so 
beschaffen sein, dass sie ein sicheres Arbei-
ten ermöglichen. 
Insbesondere für Fußböden gilt: 
- sie dürfen keine Stolperstellen haben, 
- sie müssen eben und rutschhemmend 

ausgeführt sein, 
- sie müssen sich leicht reinigen lassen. 

Standflächen an Arbeitsplätzen müssen 
eine ausreichende Wärmedämmung auf-
weisen. 

Außenbereiche müssen bei jeder Witterung 
sicher begehbar sein. 

Weitere Anforderungen enthält die Techni-
sche Regel für Arbeitsstätten „Fußböden“ 
(ASR A1.5/1, 2). 

Diese allgemein gehaltenen Forderungen 
werden im Folgenden für eine praxisnahe 
Anwendung konkretisiert. 

Rutschhemmende Fußböden 

Bewertung der Rutschgefahr 
Bevor ein Fußboden verlegt wird, ist zu--
nächst der Grad der Rutschgefahr zu be-
werten. Für zahlreiche Arbeitsräume und 
-bereiche wurden Anforderungen an die 
Rutschhemmung ermittelt und in der ASR 
A1.5/1,2 festgelegt. Der Anhang dieses -
BGHW-Kompaktes enthält einen Auszug 
aus dieser ASR. Die Festlegungen dieses An-
hangs sind Richtwerte, von denen im Einzel-
fall unter Berücksichtigung der vorhande-
nen oder der zu erwartenden betriebliche 
Verhältnisse abgewichen werden kann. 

Einer Bewertung der Rutschgefahr sind fol-
gende Kriterien zu Grunde zu legen: 

1. Häufigkeit des Auftretens gleitfördern-
der Stoffe auf dem Boden und deren Ver-
teilung, 

2. Art und Eigenschaft der gleitfördernden 
Stoffe, 

3. der durchschnittliche Grad, z.B. die Men-
ge des Stoffes, der Verunreinigung des 
Fußbodens durch diese Stoffe, 

4. sonstige bauliche, verfahrenstechnische 
und organisatorische Verhältnisse. 

Um einen Fußboden sicher begehen zu 
können, müssen bestimmte Reibungswerte 
zwischen Schuh und Fußboden vorhanden 
sein. Gleitfördernde Stoffe beeinflussen die 
Reibungsverhältnisse negativ; die durch 
den Schuh auf den Fußboden übertrag-
baren rutschhemmenden Kräfte werden 
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Fußböden in Arbeitsbereichen mit Rutschgefahr 

geringer. Die Reibungswerte sind abhän-
gig von Art und Menge des gleitfördernden 
Stoffes, der auf den Boden gelangt. Gleit-
fördernde Stoffe sind z.B. Fett, Öl, Wasser, 
Lebensmittel, Speisereste, Staub, Mehl und 
Pflanzenreste. 

Bei Bodenbelägen mit ebener, glatter Ober-
fläche kann beispielsweise schon Wasser 
und Feuchtigkeit zu einer erheblichen Ver-
minderung der Reibungswerte gegenüber 
dem trockenen Zustand führen. In Arbeits-
räumen und 
-bereichen, die durch Eingänge direkt aus 
dem Freien betretbar sind, wirken sich z.B. 
durch Regenwasser nasse Schuhsohlen 
oder an ihnen haftender Schnee und anhaf-
tendes Streumaterial mit körniger Struktur 
entsprechend aus. Bei Arbeitsräumen und 
-bereichen, die durch Eingänge direkt aus 
dem Freien betretbar sind, ist die Rutschge-
fahr unter anderem abhängig von der Art 
und der Größe vorgeordneter Schmutz- und 
Feuchtigkeitsaufnehmer. 

Bei pastösen oder faserig-zähen gleitför-
dernden Stoffen auf dem Boden, z.B. Fett 
oder Fleisch, kann es dazu kommen, dass 
der Schuh beim Gehen nicht in ausreichen-
dem Maße Bodenkontakt bekommt, weil 
der gleitfördernde Stoff an der Auftrittstelle 
als geschlossene Schicht über der Bodenflä-
che verbleibt. Das Zusammenwirken ver-
schiedener gleitfördernder Stoffe, z.B. Fett 
und Wasser, kann die Rutschgefahr erhöhen. 

Von Bedeutung für die Bewertung der 
Rutschgefahr sind auch die 

• Größe des Arbeitsraumes oder -be-
reiches, 

• Art und Anzahl der Geräte, Einrichtungen 
und Maschinen, 

• Anordnung der Arbeitsplätze, 

• Verkehrswegführung, 

Bild 1: Bestimmung der Rutschhemmung von Bodenbe-
lägen mit dem Begehungsverfahren 

• Anzahl der Beschäftigten im Arbeits-
raum oder -bereich, 

• Menge der auf den Fußboden gelan-
genden gleitfördernden Stoffe, 

• Art der Be- und Verarbeitung sowie des 
Transportes der gleitfördernden Stoffe. 

Bei bereits verlegten Fußböden kann eine 
Bewertung der Rutschgefahr unter Beach-
tung der DGUV Information 208-041 (bis-
her BGI/GUV-I 8687) durchgeführt werden. 

Planung und Auswahl des Bodenbelags 
In Arbeitsräumen und -bereichen mit 
Rutschgefahr müssen rutschhemmende 
Bodenbeläge eingesetzt werden, die ent-
sprechend der im vorhergehenden Kapi-
tel beschriebenen Bewertung ausgewählt 
wurden. In Abhängigkeit von den betrieb-
lichen Anforderung können dies feinrauhe, 
rauhe oder profilierte Bodenbeläge erfüllen, 
z.B. keramische Fliesen und Platten, Na-
tur- oder Betonwerksteinplatten, Bodenbe-
läge aus Holz, Estriche aus mineralischen 
Bestandteilen mit Zement als Bindemittel 
und gegebenenfalls Kunstharzzusätzen, 
Kunstharzbeschichtungen, Kunstharze-
striche, Kunststoffroste, Glasplatten, Me-
tallroste und -bleche, elastische Bodenbe-
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Fußböden in Arbeitsbereichen mit Rutschgefahr 

läge sowie gegen Verschieben gesicherte 
Matten (Beispiele s. S. 8 und 9). 

Als Hilfestellung für die Auswahl geeigne-
ter Bodenbeläge wird den im Anhang ge-
nannten Arbeits- und Verkehrsbereichen 
jeweils ein Richtwert für den Grad der er-
forderlichen Rutschhemmung (R-Wert) 
und oft auch eine Kennzahl für den erfor-
derlichen Verdrängungsraum (V-Wert) zu-
geordnet. Bei der Bestellung von Bodenbe-
lägen für diese Arbeitsbereiche kann der 
Unternehmer den R-Wert und ggf. den V-
Wert dem Lieferanten vorgeben und damit 
sicherstellen, dass bei Einbau der entspre-
chenden Bodenbeläge die Forderung „aus-
reichende Rutschhemmung“ erreicht wird. 

Bei der BGHW ist eine „Geprüfte Boden-
beläge-Positivliste“ erhältlich, in der geprüf-
te Bodenbeläge mit Angabe der Prüfergeb-
nissen aufgeführt sind (Bestell-Nr. B 16). 
Darüber hinaus erteilen die Hersteller Aus-
künfte über die Zuordnung ihrer Bodenbe-
läge zu den einzelnen Bewertungsgruppen. 

Übergang zwischen zwei Bodenbelägen 
Erfahrungsgemäß treten an Übergangsstel-
len zwischen verschiedenen Arbeitsräumen 
oder -bereichen mit Bodenbelägen stark 
unterschiedlicher Rutschhemmung Sturzun-
fälle deshalb auf, weil beim Übergang von 
einem auf den anderen Bodenbelag die ver-
änderten Reibungsbedingungen zwischen 
Schuh und Fußboden den Gehvorgang be-
einflussen. Werden in benachbarten Arbeits-
räumen oder -bereichen Bodenbeläge unter-
schiedlicher Rutschhemmung eingesetzt, ist 
darauf zu achten, dass die Bodenbeläge je-
weils zwei benachbarten Bewertungsgrup-
pen zugeordnet sind, z.B. Bewertungsgrup-
pen R 10 und R 11 oder R 11 und R 12. 
Benachbarte Arbeitsbereiche mit unter-
schiedlicher Rutschgefahr, in denen die Be-
schäftigten wechselweise tätig sind, sollten 
einheitlich mit dem Bodenbelag der jeweils 
höheren R-Gruppe ausgestattet werden. 

R-Wert = Bewertungsgruppe der 
Rutschhemmung 

Der R-Wert eines Bodenbelags kenn-
zeichnet den Grad der Rutschhem-
mung und wird bei dem Begehungs-
verfahren nach DIN 51130 ermittelt 
(Bild 1). Es erfolgt eine Einordnung in 
eine von fünf Bewertungsgruppen (R 9 
bis R 13). Die Bewertungsgruppe dient 
als Grad der Rutschhemmung, wobei 
Beläge mit der Bewertungsgruppe R 
9 den geringsten und mit der Bewer-
tungsgruppe R 13 den höchsten An-
forderungen an die Rutschhemmung 
genügen. 

V-Wert = Kennzahl für das Mindestvo-
lumen des Verdrängungsraumes 

Der Verdrängungsraum eines Boden-
belages ist vergleichbar mit dem Profil 
einer Schuhsohle oder eines Reifens. 
Es handelt sich dabei um gleichmäßig 
angeordnete Profilierungen oder Ver-
tiefungen im Bodenbelag, die die 
Oberfläche des Bodens frei von gleit-
fördernden Substanzen halten soll. Der 
zur Gehebene hin offene Hohlraum 
unterhalb der Gehebene wird durch 
eine Messung nach DIN 51130 er-
mittelt. Ein Bodenbelag darf mit dem 
Kennzeichen „V“ für Verdrängungs-
raum gekennzeichnet werden, wenn 
das Volumen des Verdrängungsraumes 
das Maß von 4 cm3/dm2 überschrei-
tet. In der Regel erfordern Bodenbelä-
ge in Arbeitsräumen und -bereichen 
mit hoher Rutschgefahr, hervorgerufen 
durch große Mengen gleitfördernder 
Stoffe, auch größere Verdrängungs-
räume. 
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Beispiele für Fußbodenbeläge 
unterschiedlicher Ruschhemmung 

Fliese 
R 10 

Spaltplatte 
R 11 

Kunstharzestrich 
R 10 

Kunstharzbeschichtung 
R 11 V 6 

Fliese 
R 10 V 6 

Gitterrost 
R 11 
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Zementestrich  Spaltplatte 
R 12 R 13 V 4 

Fliese  Kunstharzestrich 
R 12 V 4 R 13 V 10 

Gitterrost  Klinker 
R 12 R 13 V 10 
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